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Ordinarius für das Fach der Erziehungswissenschaften. Nach 
Einrichtung eines Psychologischen Institutes wurde ihm auch 
dessen 

1938 nahm Oswald Kroh einen Ruf auf die ordentliche Pro­
fessur für Psychologie und Pädagogik an der Universität Mün­
chen an, nachdem er im Jahre 1931 die Nachfolge Richard 
f er t s in Dresden abgelehnt hatte. Im Jahre 1942 ging er als 
ordentlicher Professor der Psychologie nach Berlin. 1946 aus dem 
Lehramt ausgeschieden, nahm er seine Lehrtätigkeit im Jahre 
1949 an der Freien Universität Berlin wieder auf. 

Oswald Kroh geschult an Mathematik und Physik, 
die Exaktheit des naturwissenschaftlichen Denkens mit dem Ein-
fühlungsvermögen des geborenen und 
Die Themen seiner Forschungsarbeit sind außerordentlich man­
nigfaltig. Er ging aus von wahrnehmungspsychologischen Unter­
suchungen, die ihn sehr bald auf das Gebiet der sogenannten eide-
tischen bei Kindern führte. War er hierin 
noch Schüler seiner Lehrer Elias Müller und Erich Rudolf 

durchführen ließ und die den an seine Wirksamkeit 
Schule" begründeten. Oswald Kroh war 

me e1n der sich auf seine Probleme be-
sondern immer orientiert über die neuesten Richtun­

gen, Probleme und Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung, 
deren Kenntnis er sich mit erstaunlicher Schnelligkeit 

war und blieb aber doch 
die er in 

eine neue Form brachte. Während man bisher dazu neigte, das 
Kind und den Menschen der aufeinanderfolgenden Lebens­
alter im Hinblick auf die Entwicklung einzelner, isolierbarer 

- der des Gedächtnisses, des Den-
des Gefühls- und Willenslebens - als einen Er-

wachsenen zu betrachten, hat Oswald Kroh durch seine Phasen­
gliederung als erster der Einsicht zur vollen verholfen, 
daß es immer der ganze Mensch der sich entwickelt, daß die 
Formen und Inhalte, in denen das Kind und der Jugendliche auf 
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den verschiedenen Altersstufen die Welt erleben und sich zur 
Welt verhalten, voneinander wesensverschieden sind und daß 
jede von ihnen ihren besonderen Sinn im Ablauf der mensch­
lichen Reifung besitzt. 

Diese neue Konzeption war nicht nur eine 
Theorie, sondern sie enthielt auch die eminent praktische Forde­
rung einer d. h. einer Erziehung, 
die der strukturellen Eigenart der verschiedenen Altersstufen ge­
bührend Rechnung trägt. Und diese hätte nicht ge­
funden werden können, wenn 0. Kroh neben seiner psychologi­
schen Begabung nicht auch die des hervorragenden Pädagogen 
besessen hätte. Schüler hervorragender Pädagogen wie Friedrich 
Wilhelm Paul und und in seiner 

selbst als Lehrer war er bemüht, die Theorie aus 
der Praxis zu gewinnen und die Praxis wieder an der Theorie zu 
orientieren. Die moderne pädagogische Psychologie verdankt 
ihm entscheidende und Einsichten. 

als sich nicht zuletzt auch 
daß aus der Schule Oswald Krohs eine Reihe von bewähr-

ten Forschern und Lehrern 

Philipp Lersch 

Erich Ebeling 

21. 11. 1886-28. 10. 1955 

Das schlichte Leben des Assyriologen Erich Ebeling, dem am 
28. Oktober 1955 zu Berlin-Frohnau ein Schlaganfall unerwartet 
ein Ende setzte, ist frei von dramatischen Akzenten und trotz 
der fast siebzig Jahre, die es umschloß, gar bald erzählt. Er kam 

21. November 1 886 zu Berlin als Sohn des späteren Rentners 
Heinrich E. und seiner Ehefrau Luise, geb. Schmidt, zur Welt. 

seiner Vaterstadt durchlief er das Humboldt-Gymnasium, das 
1905 mit einer ausgezeichneten Reifeprüfung verlassen durfte. 

Schon während seiner letzten Schuljahre zog es ihn zu altorienta­
Ak. Jahrbuch xgs6 r2 
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lischen Studien und die Geschichte des alten Morgenlandes nahm 
ihn bereits damals dermaßen in ihren daß er neben Vor­

über klassische Philologie sieben Semester lang an der 
Berliner Universität auch solche über Religionsgeschichte be­
suchte und besonders altorientalische Vvissenschaft betrieb. Da­
mals härte er außer Ulrich v. Wilamowitz-Möllendorff vor 
allem Friedrich Delitzsch (1 den berühmten 

und Rufer im der zu Berlin als Nach-
des Eberhard Sehrader (1 das Fach der 

Keilschriftkunde vertrat und aus allen Teilen der Welt gelehrige 
Schüler um sich scharte. Unter ihm holte er sich mit einer Schrift 

Verbum der El-A am 3· Dezember 1908 
summa cum laude den Doktorhut. Als erhielt er 
für seine einen beträchtlichen 
den er für Studienreisen verwenden sollte. Schon im 

bestand er das Examen facultate docendi gleichfalls 
·wanderte aber bald hernach ins Schulfach ab 

und wurde 1912 zum Studienrat befördert. Erst 1920 fand Zeit 
und sich an der Berliner Universität noch be-
vor Bruno Meißner ( 1 dort die Friedrich 
Delitzsch's antrat 1) für das Fach der zu habili-
tieren. 1924 ward ihm der Titel eines ao. Professors verliehen. 
Dabei blieb es fürs erste, und als in der Rufe nach Rostock, 

und Oslo an ihn ergingen, mußte er sie aus wirtschaftlichen 
Überlegungen ausschlagen und seinen Unterhalt weiterhin aus 
dem Lehramt am ziehen. Gleich nach 

an dieser Anstalt er einen 
der mit drei Kindern gesegnet wurde. Nach dem Zu­

sammenbruch ward ihm 1951 an der Humboldt-Universität der 
ordentliche Lehrstuhl für Keilschriftkunde der seit 
Meißners Hinscheiden unbesetzt war. Zwei Jahre 

ward Erich Ebeling und lebte aus-
schließlich seinen wissenschaftlichen die er vor allem 
dem mit B. Meißner der 

dessen und Ausbau damals Inhalt 
und Ziel seines Daseins ausmachten. In den letzten 
suchten ihn wiederholt schlimme Krankheiten heim, die er zu 
übenvinden vermochte und die er durch unermüdliche Arbeit 
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nachdem es ihm 

Daneben vollendete er zahlreiche 
rmd cr 

Entzifferer und Deuter erwies. Die 
mit der er an die von Keilschrifttexten 
verschaffte ihm in 

cu~.uu.u"- von wobei 
er sich mit Mariano San Nicolo zusammentat. Diesem verdankte 
er 1953 die Wahl zum der 
rischen Akademie der 

se:1ncr 
Licht traten. 

Erich Ebeling war das Muster eines von seiner Fachwissen-
schaft deutschen der nichts aus sich zu 
machen lautlos seine und seine 
im Kreise der Familie fand. Das harmonische Zusammenleben 
mit den Seinen im Frohnauer Hause bereitete ihm neben seiner 
Wissenschaft die Daseinsfreude. Als 1944 sein JUJ1g.stE:r 
Sohn Walter im Felde erlebte er wohl seinen 
Schmerz. Umgang war nicht seine Sache und auch im 
Verkehr mit engeren oder weiteren er sich 
eine wohl zu der V er-
fasser dieser an 
der war, sich einer 
in Orientalistenkreisen kaum zu erinnern vermag. Res 
domi ihn immer aufs neue im Leben und hemmte mehr 

·und seiner wissen-
in dem er von 1912 bis 

1942 ward ihm freilich dadurch daß wäh-
rend der letzten fünfzehn 

vom halben Unter-
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riebt befreite und zeitweise auch die Kosten seiner Vertretung 
übernahm. Erst ab 1933 mußte er sie aus eigener Tasche be­
streiten, und als nach dem Kriege sein Einkommen immer 
schmäler ward, übernahm er für etliche Jahre die Stelle des Ober­

an einem Berliner Gymnasium. Daß es ihm trotz 

dieser Hemmnisse gelang, seiner Lieblingswissenschaft bis zu­
letzt die Treue zu halten und Jahr für Jahr sie durch neue Schrif­

ten zu 
entschlossene 
zu meistern. 

wohl am besten die unverdrießliche, 
sein manchmal hartes bürgerliches Schicksal 

Franz Babinger 

Hans Mayer 

7· 2. 1879--28. 10. 1955 

Am 2 s. Oktober 1955 starb das am 7· Februar 1 m Wien 
der Hans 

als emeritierter Ordinarius für Volkswirtschaftslehre und Finanz­

wissenschaft an der Universität 
Über seine berichtet Hans in seiner Selbst-

darstellung: Er war der einzige Sohn neben sie?en Töchtern des 
Kaufmanns J ohannes Mayer und seiner Frau Ehsabeth, _geborene 

Anthony. Die väterlichen Vorfahren waren :u~ T~Jl a~ der 
Österreichischen als Bauern ansass1g, d1e mutter­
liehen vom 1 7. bis zum 19. Jahrhundert waren Gutsbesitze~, 
Winzer und Gastwirte deutsch-französischer Abstammung nut 

teilweise französischen, aber überwiegend Namen in 
Cochem und Senheim an der Mosel. Mayer betrachtete es stets 
als Gunst des Schicksals, daß er seine Kindheitsjahre in den Ber­
gen an der steyrisch-österreichischen Grenze. im Semmering­
gebiet, wo sein Vater ein Landgut besaß, zubnngen ~wn~te .. Er 
hat verschiedene für seine spätere Forschungsarbe1t gunstlge 
Züge, wie besonders seine Beobachtungsgabe, auf diese f~~he 
Verbundenheit mit dem Lebensrhythmus der Natur zuruck­
geführt. In seiner stand diese Jugendzeit mit Ein-
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schluß der Erlebnisse in der in der er Glück ge­
habt hat in die Hände tüchtiger Lehrer zu kommen", im hellsten 
Licht. 

Dieser sorglosen Jugend folgten 
dem Zusammenbruch des väterlichen Geschäftes das 
der Eltern völlig verloren war und nach 
der Vater vorzeitig starb. Als diese war 
Hans im und mußte durch sich 
den Abschluß des Gymnasialstudiums ermöglichen. Die Härte 
dieses Schicksals hat er in entscheidender \Veise wohl erst emp­
funden, als er nach dem Abiturium vor der Berufswahl stand. 
Sie brachte "die erste große 
dieser Entschluß konnte nicht 
die zu einer seinen 
führt haben würde: entweder auf Gebieten der bildenden Kunst 
oder der wissenschaftlichen Bereich der 
Auf beides mußte er weil keine Aussicht 

bald zu einer wirtschaftlichen zu 
\Nie für so viele das Studium der 

von Kärrnerarbeit", die dem von He:!!eisten 

der vielen 
Auch 

Kunst erfüllten Jüngling nicht zusagen konnte. 
Als dieses Studium war sein Sinn also nicht 

etwa auf eine ökonomisch wissenschaftliche oder 
wirtschaftlich orientierte Die Entschci-

in dieser 
stischen Studien. Nach der Österreichischen 
sind die letzten Semester des Studiums in diesem Abschnitt 

gewesen und wohl auch heute noch 
Staatsrecht, 

zu diesen staatswissenschaftliehen 
also auch zu den nationalökonomischen Vorlesungen 
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